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Rie Ruhrbeſetzung, das unüberwindliche Hindernis

Die engliſchen Vorſchläge
London, 12. Juni.

Die Havasmeldung über das Ergebnis des engliſchen
Kabinettsrats, der eine Stunde gedauert habe, lautete:

„Der Standpunkt des engliſchen Kabinetts könne wie folgt
gekennzeichnet werden Die britiſche Regierung glaube, daß es
nicht möglich ſei, als Bedingung für jede inter
alliierte Verhandlung die Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes im Ruhrgebiet zu er-
langen, und daß die große Gefahr einer kommuniſtiſchen
Reaktion entſtehen könne. Die engliſche Regierung prä-
ziſiere dann, daß es ihr ſehr erwünſcht ſei, jeden Bruch zu ver
meiden. Aber ſie erkläre, daß nach ihrer Anſicht Verhand
lungen unter den Alliirten auf der Grundlage des
deutſchen Memorandums ſtattfinden könnten, erkenne
jedoch an, daß die in dem Memorandum enthaltenen Ziffern
nicht annehmbar ſeien und unter dem blieben, was Vonar Law
im Januar vorgeſchlagen habe. Das engliſche Kabinett ſchlage
deshalb vor, den deutſchen Plan abzuändern und
Deutſchland dahin zu bringen, die Ziffern des Planes Bonar
Laws anzunehmen. Die britiſche Regierung ſei davon überzeugt,
daß das Deutſche Reich einem ähnlichen Vorſchlag zuſtimmen
würde. Wenn die franzöſiſche Regierung der Anſicht ſei, daß ihr
Sta ndpunekt aufrechterhalten werden miſſe, ſo ſchlage die
britiſche Regierung vor, eine
Sachverſtändiger zuſammenzurufen, die die Miſſion haben
ſollte, eine Unterſuchung über die allc,emeine Lage Deutſchlands
vorzun ehmen und die Ziffern zu beſtimmen, auf die man die
Reparationszahlungen Deutſchlands aufbauen könne, um dann
auch das umfaſſende Problem der europäiſchen
Lage zu ſtudieren. Falls die Sachverſtändigen ſich einigen
könnten, würde die britiſche Regierung es unternehmen, ſelbſt
Vorſtellungen bei der deutſchen Regierung zu erheben, damit
dieſe dem paſſiven Widerſtand im Ruhrgebiet ein Ende mache.“

Engliſche Kompromißformeln
(Eigener Drahtbericht.)

London, 12. Juni.
Es iſt nicht anzunehmen, daß heute eine Regierungserklä-

rung über die Reparations- und Ruhrfrage erfolgen wird.
Lord Virkenhead hatte im Oberhauſe eine Anfrage an den
Außenminiſter für heute nachmittag auf die Tagesordnung ge
ſetzt, aber da die Regierung das ſtarke Gefühl hat, daß es bei
dem jetzigen Stand der Dinge unmöglich ſein würde, eine Jn-
fſormation in der Sache zu geben, iſt die Angelegenheit auf
einen ſpäteren Tag verſchoben worden. Die Lage wurde in
der Kabinettsſitzung von geſtern abend erſchöpfend geprüft.
Die Blätter erkennen an, daß die Lage an der Ruhr auf dem
Wege zu einer Einigung ein Hindernis bedeutet, und be
ſprechen deshalb Mittel zu deſſen Ueberwindung. Man ſpricht
immer wieder von einem Waffenſtillſtand, der eine
günſtigere Atmoſphäre für die Verhandlungen ſchaffen ſoll.
die „Times“ weiſen darauf hin, daß in Deutſchland die Mög-
lichkeit einer Art „Waffenſtillſtand“ mit wachſendem Jntereſſe
geprüft werde.
In gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen werde ein ähn-
licher Vorſchlag ebenfalls beſprochen. Frankreich ſei bisher offi
ziell noch nicht zu einem dahingehenden Schritt ermutigt worden.
Der Vorſchlag geht, der „Times“ zufolge, dahin, daß die deutſche
Regierung, ohne ihre einzige Waffe völlig aufzugeben, während
der Verhandlungen die Befehle und geheimen Anweiſungen
aufheben ſoll, die ſie zur Aufrechterhaltung des paſſiven Wider
ſtandes ausgegeben habe, während Frankreich ſeinerſeits ſich
zurückhalten, den normalen Arbeitsbetrieb an der Ruhr geſtatten
und ſeine Beſetzung unſichtbar machen ſoll, ſo wie ſie urſprüng-
lich beabſichtigt war. Der Gedanke ſcheine in der Tat eingehende
Prüfung zu verdienen.

Auch Mancheſter Guardian“ erklärt, wenn eine
Ausſicht auf baldige Beilegung der geſamten Reparationsfrage
beſtünde, ſo könne ein Waffenſtillſtand unter dieſen Bedingun
gen möglich ſein. „Daily News“ meint, wenn von Frankreich
eine Zuſicherung erlangt werden könnte, auf Grund deren
England der deutſchen Regierung zu verſtehen geben könnte,
daß der Weg zu Verhandlungen nach vernünftigen Richtlinien
offen wäre, wenn Deutſchland ſich zur Aufgabe des paſſiven
Viderſtandes entſchlöſſe, ſo würde ſich die Hoffnung auf eine
Einigung beſſern. „Morning Poſt“ iſt der Anſicht, daß es
durchaus im Bereich der engliſchen Regierung läge, die deutſche
Regierung auf die Gefahren (7) aufmerkſam zu machen, die
eine Politik des Widerſtandes mit ſich brächte, und ihr in
freundlicher Weiſe zu raten, die notwendigen Maßnahmen zu
treffen, um ihn zu beenden (11). Die „Times“ betonen, Eng
land wolle einfach, aber dringend eine ſchnelle wirtſchaftliche
Regelung des Wirtſchaftsproblems. Die brauche auch Frankreich
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am dringendſten. Wenn Frankreich wirklich ſo dringend eine
Regelung will wie England, Jtalien und Belgien und die
ganze Welt, dann ſollte der Weg zu einer klaren Verſtändigung
leicht zu finden ſein.

Die engliſch-franzöſiſchen Beſprechungen
London, 12. Juni.

Ueber die geſtrige Beratung Curzons mit den Bot-
ſchaftern Frankreichs, Belgiens und Jtaliens
vernimmt der ſtets ſehr gut unterrichtete diplomatiſche Korreſ-
pondent des „Daily Telegraph“ die eingehendſten Dar-
ſtellungen, die auch in ihrem Peſſimismus von den zuver
ſichtlicheren Ausführungen der meiſten übrigen Blätter ab
weichen. Der Korreſpondent ſchreibt, das Ergebnis dieſer ver
ſchiedenen die Ruhr und die Reparationsfrage betreffenden
Schritte ſei, daß die Ausſichten auf eine inter-
alliierte Vereinbarung, von einem gemeinſamen Ab-
kommen der alliierten Regierungen gar nicht zu ſprechen, zuge-
gebenerweiſe noch weiter entfernt ſeien, als ſogar von
den Stellen, die ſich niemals einem unangebrachten Optimismus
in dieſer Frage hingegeben hätten, erwartet worden ſei. Poin-
carés Standpunkt, der von dem franzöſiſchen Botſchafter in
London, Graf St. Aulaire, geſtern Curzon unterbreitet worden
iſt, habe alle beſtehenden geringen Ausſichten, daß die Anſichten
Großbritanniens und Frankreichs je miteinander verſöhnt wer-
den könnten, zunichte gemacht. Auf britjiſcher Seite ſei man
offen beſtürzt geweſen über das noch nicht dageweſene
Maß von Unnachgiebigkeit, und man habe dieſe Tat-
ſache auch nicht verheimlicht. Der franzöſiſche Bot-
ſchafter habe im Namen ſeiner Regierung nicht nur darauf
beſtanden, die Einſtellung des paſſiven Wider-
ſtandes durch Deutſchland eine Bedingung für
jegliche Verhandlungen ſelbſt unter den Alliierten ſein
müſſe, ſondern auch darauf, daß Großbritannien, wenn es ſich
mit Frankreich und Belgien bei der Aufforderung an die deutſche
Regierung, alle darauf bezüglichen Verfügungen zurückzunehmen,
mitwirken wolle, von Frankreich keinerlei Zugeſtändniſſe, Be
dingungen oder Zuſagen verlangen könne, mit anderen Worten,
es könne keinen Ausgleich geben. Die franzö
ſiſche Regierung würde außerdem von Berlin, abgeſehen
von der Zurückziehung der Verfügungen, die den paſſiven Wider
ſtand ermutigen oder vorſchreiben, die Zurückziehung der
Verfügungen fordern, die Beamte und andere Per-
ſonen mit Strafe bedrohen, die dem Erſuchen der
franzöſiſchen Behörde um Unterſtützung nachgekommen ſind.
Volle Amneſtie würde für derartige Perſonen verlangt werden,
ſowie die Garantie, daß in Zukunft die örtlichen deutſchen Be
hörden ſowie die ſtaatlichen als auch die privaten mit den
zivilen und militäriſchen Beſatzungsbehörden zuſammenwirken.
Die Zunahme der Sabotage- und Gewaltakte ſowie der
heragausfordernde Ton der letzten Rede des Reichs
kanzlers müßten nach Anſicht Poincarés hervorgehoben
werden. Außerdem ſei die franzöſiſch-belgiſche Entſcheidung über
die allmähliche Räumung entſprechend den deutſchen
Zahlungen erwähnt worden. Schließlich wies der franzöſiſche
Botſchafter darauf hin, daß Frankreich nicht ein Jota
von ſeinen Anſprüchen aufgeben könne und werde,
ſei es mit Bezug auf ſeinen 26-Milliarden-Anteil an den
Bonds a und b des Zahlungsplanes von 1921 oder mit Bezug
auf die Ermäßigung ſeines Anteiles an den Bonds C. Dem
Berichterſtatter zufolge habe Curzon ſeinerſeits auf die ge
plante internationale Sachverſtändigenkom-
miſſion Bezug genommen, eine Körperſchaft, die unter der
Autorität des Völkerbundes handeln könne. Graf St. Aulaire
ſei auf dieſe Frage nicht eingegangen, auch nicht auf die Frage
des Moratoriums für Deutſchland. Dem Korreſpon-
denten zufolge ſei die vom belgiſchen Botſchafter ge-
machte Mitteilung ſowohl im Ton als auch im Jnhalt etwas
abgewichen. Baron Moncheur erklärte, daß er in der
Frage der Einſtellung des deutſchen paſſiven
Widerſtandes als Vorbedingung für jede Er
örterung mit Frankreich übereinſtimme. Er fügte
aber hinzu, daß Großbritannien die mit ſeiner Haltung gegen
über dem Ruhrproblem zuſammenhängenden Grundſätze auf
rechterhalten und ſich in dieſer Frage trotzdem Frankreich und
Belgien anſchließen könne, und zwar aus rein praktichen Erwä-
gungen heraus, ſo angeſichts der Beſetzung, die bereits 5 Monate
dauere. Der belgiſche votſchafter überreichte hierauf die
drei Memoranden, die vor kurzem von den belgiſchen Sach-
verſtändigen über die finanzielle Seite des Reparations
problems vorbereitet wurden und die die deutſchen Eiſenbahn
einkünfte, Monopole, die deutſchen Jnduſtriegewinne und die
deutſchen Budgetfragen betreffen. Der belgiſche Botſchafter
drückte die Hoffnung aus, daß dieſe techniſchen Berichte von der
britiſchen Regierung und von den alliierten Regierungen als
ernſte Beiträge zur Reparationsregelung behandelt werden.

Die empfindlichen Franzoſen
Paris, 10. Xuni,

Auf Anweiſung des Jnnenminiſters wird der Verkauf und
die Verbreitung des „Kladderadatſch“ in ganz Frank-
reich verboten.

„raten, wieviel Deutſchland bezahlen müſſe.

Auf der Suche nach Kompromiſſen
„Waffenſtillſtand““

Das Wort erinnert an Erzberger und an trübſte
Novembertage, eine Gänſehaut überläuft einem, wenn man
an den Ausgangspunkt unſeres nationalen Elends denkt.
Nun ertönt das ominöſe Wort ſchon wieder im Blätter-
walde. Bevor ſich die Alliierten und vielleicht nachher auch
Deutſchland an den Verhandlungstiſch ſetzen, ſoll ein Waffen
ſtillſtand geſchloſſen werden. So regt man in England an.
Poincars hingegen verlangt bedingungsloſe Kapitulation.
Wenn man die Worte Waffenſtillſtand und Kapitulation
hört, müßte man annehmen. wir befänden uns in einem
regelrechten Kriege. Dieſes Trugbild wollen wir aber doch
von vornherein zerſtören. wir könnten ſonſt leicht in die
Jrre gehen.

Unſer gegenwärtiger Zuſtand iſt der brutale Ueberfall
eines Wehrloſen mitten im Frieden. Dieſer Wehrloſe be
dient ſich in der Notwehr eines Widerſtandes, der durchaus
unblutig iſt. Von Waffenſtillſtand kann alſo gar nicht ge
ſprochen werden. Was verlangt wird, iſt das Aufgeben des
paſſiven Widerſtandes und das heißt nichts weniger als An
erkennung der Tat des franzöſiſchen Einbrechers. Statt uns
zu wehren, ſollen wir die mit Gewalt erzwungene Beute
ohne Widerſtreben ausliefern.

Da man die deutſche Michelhaftigkeit ſchon s5fters kennen
gelernt hat, und man weiß, daß der Deutſche auf ſchöne
Worte hereinfällt, werden dieſe ſogenannten Waffenſtill
ſtandsvorſchläge ſchmackhaft ſerviert. Man gibt zu, die deut
iche Reichsregierung könne der Ruhrbevölkerung nicht befeh-

„ken, den Widerſtand einzuſtellen, weil ſie gar keinen Einfluß
auf das Volk am Rhein und Ruhr habe. Aber die deutſche
Regierung könne doch die an die Eiſenbahner und anderen
Stoatsbeamten erlaſſenen Verordnungen zurücknehmen, die
zum Widerſtand verpflichteten. Dann würde die franzö
ſiſche Regierung olle Urteile und Strafverordnungen zurück-
nehmen und es ſei eine Atmoſphäre zum Verhandeln ge
ſchaffen. Oder mit anderen Entente-Worten: Man erwarte
nur eine Geſte des guten Willens

Obgleich wir das politiſche Denkvermogen unſerer
Demokraten nicht überſchätzen, hoffen wir doch, daß ſie dies
mal auf den Appell an Deutſchlands guten Willen, ſoll
heißen Dummheit nicht hereinfallen werden. Jedes Nach
geben im Widerſtand hieße eine Anerkennung des uner-
hörteſten Rechtsbruches der Weltgeſchichte. Jeder Pakt in
dieſer Angelegenheit iſt ausgeſchloſſen, denn mit Räubern
und Mördern macht man keine Verträge. Wir haben es
nie am guten Willen fehlen laſſen. Auf Friedens und Er-
füllungsangebote iſt immer und immer mit den roheſten
Gewaltmitteln von ſeiten Frankreichs geantwortet worden.
Wenn jetzt von der Geſte des guten Willens geſprochen wird,
ſo liegt es weiß Gott bei der Gegenſeite, dieſe Geſte zu
machen. Zwar ſagt man in Paris und Brüſſel, man könne
aus Preſtigerückſichten ſich nicht mehr ſo ohne weiteres von
der Ruhr zurückziehen. Nun, auch wir haben noch eine
Ehre, wenn auch in der internationalen Politik keine Rück
ſicht mehr darauf genommen wird. Und wenn Frankreich
von Ehrgefühl ſpricht, dann ſollte es nur ſehr darauf be-
dacht ſein, es am Rhein und an der Ruhr nicht durch Mord
und Raub zu beſchmutzen.

Aber ganz abgeſehen davon, was hätten wir erreicht,
wenn wir tatſächlich dieſe Geſte des guten Willens machten?
Uns ginge es doch ganz genau ſo, wie bei der Rieſendumm-
heit 1918, als wir auf das Wort eines Wilſons bauten und
die Waffen niederlegten. Denn nach dieſem ſogenannten
Waffenſtillſtand werden ſich zunächſt einmal Poincaré,
Baldwin und Muſſolini zuſammenſetzen und darüber be-

Dabei kommt,
wie bekannt, eine Summe heraus, die wir nicht bezahlen
können. Deutſchland würde dann, ähnlich wie in Spa,
Brüſſel oder Genug hinzugezogen und würde mit den An-
ſichten der Alliierten über das Reparationsproblem bekannt
gemacht. Das Ergebnis würde wieder ein Hornberger
Schießen ſein und Frankreich hätte ſeine Pfänder. Erſt ein-
mal eingeſtellt, iſt an eine Wiederaufnahme des paſſiven

tiderſtandes nicht zu denken, darum darf daran jetzt unter
keinen Umſtänden gerüttelt werden. Erſt wenn der letzte
Franzoſe das Ruhrgebiet verlaſſen hat, iſt der Widerſtand
einzüſtellen.

Es iſt noch nicht geklärt, ob der engliſche Miniſterpräſi
dent Baldwin an Deutſchland die Zumutung ſtellen wird,
dieſen Widerſtand in irgend einer Form einzuſtellen oder
einzuſchränken. Glauben können wir es nicht, denn damit
würde Baldwin das Ruhrverbrechen gut heißen. Bonar Law
hat ſich der Beſetzung gegenüber klar und deutlich ablehnend
verhalten und wir erwarten, daß die neue engliſche Regie-
rung ſich mit dieſem Rechtsbruch nicht belaſten wird. Er-



bern können Wir der engliſchen Regierung hre Stand
haftigkeit in dieſer Frage, wenn wir laut und klar zu er
kennen geben, daß wir uns über di fgabe ſeres5 ß r u ſen Anſer Golles und Rechte ber Menſchheit des Ab wehrtatrf weilwehrkampfes an der Ruhr nicht früher unterhalten, bis die
Vorausſetzungen dafür gegeben ſind. Leider waren die
Ausführungen des Reichskanzlers in Münſter, in bezug auf
den paſſiven Widerſtand nicht präziſe genug. Was Cuno
in ſeiner Rede vom 2. Mai, die die deutſche Note vom glei-
chen Tage begleitete, ſagte, muß er heute uneingeſchränkt
und vorbehaltlos wiederholen. Er ſagte:

„Wir müſſen, um zu einer Löſung der Reparationsfrage
zu kommen, die Wiederherſtellung des status quo ante in
dem Einbruchs und in dem altbeſetzten Gebiete zum Aus
ganzspunkt unſerer Verhandlungen machen, wie dies auch von
der Bevölkerung in den beſetzten Gebieten gefordert wird.Zum Ausgangspunkt der V handlungen müſſen wir weiter
die Forderung machen, daß die Gefangenen in Freiheit geſetzt
und den ewieſenen ihre Wohnſtätten und Aemter zurück
gegeben werden.“

An dieſen Bedingungen kann und darf nicht gerüttelt
werden, das iſt die Reichsregierung der leidenden Ruhrbe-

bölkerung, unſerer Ehre und unſerer Zukunft ſchuldig I.

Ein Nachſpiel zum Krupp-Prozeß
Eſſen, 11. Juni.

Betriebsratmitglied Müller,Die Verhandlung gegen das
im Krupp- Prozeß zu

urteilt worden war und deſſen Reviſion Erfolg hatte, iſt
auf Mittwoch früh 8 Uhr im Landgericht zu Düſſeldorf angeſetzt
worden.

Berliner Kundgebung für Rhein,
KRuhr, Saar

Berlin, 12. Juni.
Eine gewaltige Kundgebung für Rhein, Ruhr

und Saar veranſtalteten geſtern im Marmorſaal des Zoo der
Reichsverband der Rheinländer und Weſtfalen
Kroßberlin, Bund Sgarverein ſowie die Landsmann-
ſchaft Eupen-Malmedhy. Unter den Anweſenden be
merkte man den Reichsminiſter des Aeußren von Ro ſen
b erg. Der Vorſitzende des Rheinländerbundes und der Präſi
dent des Reichsverſicherungsamtes, Dr. Ka u ffmann, er-
öffneten den Abend mit Begrüßungsreden. Dann ſprachen
Reichsminiſter Dr. Luther, der ehemalige Oberbürgermeiſter
bon Eſſen, der Reichstagsabgeordnete SollmanneKöln, der
aus Saarbrücken vertriebene Redakteur Oller t, der Bürger

das

meiſter von Berlin, Ritter, und Reichstagspräſident Löbe
flammende Worte gegen die uns angetane
Schmach an Rhein, Ruhr und Saagr und über die
Bedrückung unſerer Brüder und Schweſtern. Alle Redner
ließen ihre Worte ausklingen in dem Gelöbnis, ihnen
die Treue zu halten, wie ſie auch dem deutſchen Vater
lande die Treue gehalten haben und ſie noch halten werden.
Nachdem die brauſenden Beifallskundgebungen
verhallt waren, wurde einſtimmig folgende Entſchlie-
zung angenommen:

Die von den landsmannſchaftlichen Spitzenverbänden, dem
Reichsverband der Rheinländer, dem Saarverein, der Lands-
mannſchaft EupenMalmedy und dem Weſtfalenbund einberufene
Rheinlandkundgebung der Berliner Bevölkerung gelobt den
Volksgenoſſen an Rhein, Ruhr und Saar dankerfüllt jede
auch zu den größten Opfern bereite Treue Siebekennt ſich laut und freudig zu tiefſter unlößlicher Ver
bundenheit der bedrohten Weſtmarken mit dem
Reich und ſeinen Ländern und ſchwört dem Rhein aufs nene:
„Wir müſſen ihm, er uns gehören!“

Die Eiſenbahner gegen die
franzöſiſche Gewalt

Köln, 12. Juni.
Eine Konferenz der Funktionäre der Gewerk

ſchaft deutſcher Eiſenbahner aus dem beſetzten Ge
biet hat zu den Gewaltmaßnahmen der Beſetzungsmächte gegen
die Eiſenbahner folgende Entſchließung angenommen:
Die organiſierten Beamten, Eiſenbahner und Arbei-ter haben nach dem Einmarſch ins Ruhrgebiet den Abwehr

kampf bewußt und aus eigenem Antriebe auf
genommen gegen die Gewalt, für das Recht, für die
Freiheit und die Selbſtändigkeit des deutſchen
Volkes. An dieſer 3tellungnahme ändert auch
die Aufforderung Frankreichs, den paſſiven

ſechs Monaten Gefängnis ver

Widerſtand aufzugeben, nichts. Trotz der aller
ſchwerſten Osfer, die die Eiſenbahner zu bringen haben, ſind ſie
ſich bewußt, daß zur Erreichung der Ziele, Freiheit des deutſchen

ter geführt werden muß. Die Folgen, die durch die
Aufhebung der Abwehr entſtehen würden, würden für
das deutſche Volk unerträglich ſein. Von der Regie
rung erwarten wir die gleiche Stellungnahme,

Schreckensherrſchaft in Recklinghauſen
Recklinghauſen, 12. Juni.

In Recklinghauſen herrſcht ſeit geſtern der ſchwerſte
Terror durch die Franzoſen. Die Stadtverwaltung
beim franzöſiſchen Kommando die dringende Bitte geſtellt, die
angeordnete Verkehrsſperre in der erſten Nacht nicht allzu ſtreng
durchzuführen, da die Zeit zur Bekanntgabe dieſer Verordnung
viel zu gering ſei, um eine allgemeine Bekanntgabe zu ermög
lichen. Alle Vorſtellungen blieben erfolglos. Die Wachen

auf jeden Straßenpaſſanten, der ſich nach
Uhr auf der Straße zeigte. Ein junger Mann, Karl Müller

aus Dortmund, der in Geſchäften nach Recklinghauſen gekommen
war, wurde gegen 11 Uhr ohne Anruf beſchoſſen und mit ſchwe-
ven Verletzungen nach dem Krankenhauſe gebracht, wo er
bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb. Es wurde nicht nur die
Schießerei gegen die Perſonen auf den Straßen betrieben, ſon
dern man ſchoß auch auf Perſonen, die ſich an den Fenſtern
geigten.

Herrn Hörſings Feinde
Magdeburg, 12. Mai.

Wie die Blätter melden, nahm die Polizei in den letzten
Tagen zahlreiche Verhaftungen vor, und zwar handelt es ſich
dabei hauptſächlich um Mitglieder des Rolandbun-
de s, eines nach der Zeitung wenig hervorge
tretenen Jugendbundes. Die erſammlung dieſes Bundes
wurde von der Polizei ausgehoben. Weitere Verhaftungen folg-
ten, und zwar wurden insgeſamt 27 junge Leute verhaftet, je
doch zum Teil wieder entlaſſen, zwölf von ihnen wurden in Haft
behalten.

Preußiſcher Landtag
(Eigener Drahibericht.)

Berlin, 12. Juni.
Vizepräſident Dr. Kries eröffnete die Sitzung 125 Uhr.

Die Vorlage betreffend Neugeſtaltung der Betriebseinrichtung
des Kraftwerkes Dörverden und des Lichtkraftwerkes Hamm
gelangt in zweiter und dritter Beratung mit der Aenderung,
daß ſtatt 509 Millionen 2,6 Milliarden Mark zur Verfügung
geſtellt werden, zur Annahme.

Danach geht das Haus in die Beratung des Haushalts
der allgemeinen Finanzverwaltung über.

Abg. Dr. Leidig (D. Vp.): Um Preußens Finanzlage wie
der aufzuhelfen,
Einkommenſteuer aufs ernſteſte erwogen werden. Mit
der rapiden Geldentwertung hat unſere Mark ihre Bedeutung
als Wertmeſſer faſt völlig eingebüßt. Soll ſchon ein Uebergang
vorgenommen werden, ſo wäre es das beſte, zur Gold wäh-
rung zurückzukehren, unter den gegenwärtigen Ver-
hältniſſen aber können wir uns nur mit den Vorſchlägen des
Finanzminiſters in bezug auf die Ausgabe von Kali- und
Roggenwert- Anleihen einverſtanden erklären. Die Gemeinden
können fich und ihre Finanzen aus eigener Kraft nicht auf-
helfen. Entweder muß man ihnen ein Zuſchlagsrecht
geben oder ihnen ein Teil der Umſatzſteuer über-
laſſen. Für ein Zuſchlagsrecht der Gemeinden
aber können wir uns nicht erwärmen.

Abg. Dr. Höpker (Dem.): Heute muß das Reich ſeine ge
Einnahmen für die Länder und Gemeinden hergeben,

o daß es für die Deckung ſeiner eigenen Ausgaben auf die
Notenpreſſe angewieſen iſt (Hört, hört!). Jn der gegenwärtigen
Laſtenverteilung liegt eine große Ungerechtigkeit, die
beſonders ſchwarz zutage tritt, wenn man z. B. erwägt, daß
für Länder und Gemeinden gar kein Anlaß vorliegt, den unge
heuren Beamtenſtab abzubauen.

Finanzminiſter Dr. v. Richter weiſt auf den verlorenen
Krieg hin, der die troſtloſen Finanz verhältniſſe zur Folge gehabt
hat. Man hat die finangiellen Verhältniſſe ſo geſtaltet, als ob
der deutſche Einheitsſtaat ſchon nahe wäre, die Länder ſind er
halten geblieben, die Finanzverhältniſſe ſind aber auf den Ein
heitsſtaat zugeſchnitten, und darunter leiden die Länder. Die
Länder haben aber das Recht, zu verlangen, daß das Reich
ihnen die finanzielle Grundlage gewährleiſtet. Man kann nicht
zurückkehren zu dem alten ſteuerlichen Dogma, die direkten
Steuern den Landesſtaaten, die indirekten dem Reich zu über
laſſen. Jch glaube aber, daß es doch ſehr gut möglich ſein wird,

ſollte die Wiederübertragung der

daß die Einkommens- und die Körperſchaftsſteuer den ndery
überlaſſen wird. Die Körperſchaftsfteuer dem Staat vorzube.
halten, daran denken wir nicht, wir müſſen eine Steuergeſ
gebung haäben, die der Leiſtungsfähigkeit angepaßt iſt. Wer ſein
Steuer zu ſpät zahlt, zahlt ſie mit entwertetem Geld, das iſt ein
niederſchmetterndes Gefühl für weite Volkskreiſe, beſonders für
alle Lohn- und Gehaltsempfänger, daß da unbedingt Abhilfe ger
ſchaffen werden mutßz. Die Notlage der Gemeinden iſt groß
Nicht nur durch Darlehen müſſen wir helfen, ſondern durch Be
ſchaffung neuer Einnahmequellen.

Abg. König Weißenfels (Komm.) fragt, ob es richtig ſei
daß Preußen die Wohnungsbaugabgabe von 3000 auf 9000 Proz.
heraufgeſchraubt habe. Wir verlangen die Abſchaffung aller
indirekten Steuern. Die ſofortige Umſchreibung der inneren
Zwangsanleihe und des privaten Deviſenhandels und Beſchlag
nahme aller Deviſen.

Abg. Dr. Bredt (Wirtſchaftspartei): Was hier zur Finanz
verwaltung geſagt worden iſt, läßt ſich faſt durchweg als Wah
reden bezeichnen. Mit dem Gerede von den n grogentigen
Lohn und Gehaltsabzügen ſollte man doch endlich aufhören. Er
handelt ſich dabei gar nicht um einen wirklichen Abzug, ſondern
die 10 Prozent ſind von den Unternehmern und von dem
Stagt in die Gehälter und Löhne einkalkuliert.

Abg. Dr. von Winterfeldt (Deutſchnational) bringt Be
denken gegen die Wertbeſtändige Anleihe vor.

Der Haushalt der Finanzverwaltung wird unter Abſehnaller von der Linken beantragten Entſchließungsanträge nag
dem Ausſchußvorſchlage angenommen.

Mittwoch 12 Uhr Haushalt des Finanzminiſkeriums.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 12. Juni.

geſer Beratung des Knappfſchaftsgeſetzes wird fort

Abg. Leopold (Deutſchn.) iſt mit dem Grundgedanken der
Vorlage einverſtanden, bezeichnet aber einige Ausſchußbeſchlüſſe als
zu weitgehend. Der Reichstag habe fich leider auch über die von

der r s r r Grundſätze inwegge est, im s rwaltungsköOrganiſation der Arbeiter und Arbeitgeber nicht vertecten ſein

Die Beiträge wären reichlich hoch eingeſetzt. Jn den Be
timmungen über die Penſionsrechte iſt der ſoziale Gedanke über

ſpannt. Sie dürften nur für Arbeiter 100 Tage gelten. Die
Renten müßten von 50 auf 80 Prozent herabgeſetzt werden.
Einem großen Teil der Deutſchnationalen werde die Zuſtimmung
zur Vorlage durch die Annahme dieſer Aenderung erleichtert

en.
Abg. Malzahn (Komm.) Die Jnduſtrie, die den Vorteil habe,

müſſe auch die Laſten der Sozialverwaltung übernehmen. Red
ner proteſtiert dagegen, daß die Jnvalidität erſt mit dem
50. Lebensjahre nach jähriger Tätigkeit eintreten ſoll, und
verlangt dieſe bis auf 45 Jahre herabgeſetzt. Ebenſo ſei der
Paragraph über die Jnvaliden, Penſions und Teuerungszulage
unannehmbar. Es müßte vielmehr eine einheitliche Rente ge-
ſchaffen werden, um leichte Jnvaliden nach dem Dienſtalter und
zwar von 50 Prozent mindeſtens bis 75 Prozent hinauf. Wir
können dem Geſetz nicht zuſtimmen, wenn unſere Anträge nicht
angenommen werden.

Abg. Winnefeld (Deutſchn.) erklärt, daß eine Kohlenpreis
erhöhung nicht in der Abſicht ſeiner Parteifreunde liege, er habe
lediglich geſtern als Abgeordneter Pie jede Beeinfluſſung ge
ſprochen.

Abg. Malzahn (Komm.) proteſtiert gegen die Art, die Arbei
terintereſſen zu behandeln.

Die erſten Paragraphen, die von dem Anlaß der Verſiche
rung und Träger der Verſicherung (Reichsknappſchaftsvereine, Bee
zirksknappſchaftsvereine) handeln, wurden nach dem Ausſchußber

ſchluß angenommen. S 11 (Verſicherungsberechtigung und Befreiung von der Krankenkaſſene

n e nlehnung u i en An e Miglieder der Erſatzkaſſe die Vorſchriften der Reichsverſiche
rungsordnung entſprechend gelten ſollen. Bei den weite
ren Paragraphen die die Leiſtungen der Penſionskaſſe behandeln,
Wiedol kommuniſtiſche Anträge auf Erhöhung der Penſion ab

ehn
Unter Ablehnung aller d und kommuniſtiſchen

Aenderungsanträge wird ſodann die Vorlage in der Aus-
ſchußfaſſung in zweiter und gleich darauf in dritter Leſung an
genommen. der Schlußabſtimmung erklärt Abg. Leopold
(Deutſchn.): Die Mehrheit ſeiner Freunde werde wach der Ab.
lkehnung aller Aenderungsanträge die Geſamtvorlage
ſtimmen. Die Vorlage wurde ſchließlich gegen die Stimmen der
Deutſchnationalen und der Kommuniſten angenommen.

Mittwoch 2 Uhr Leſung ves Geſetzentwurfes zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten.

nu Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroe m.

Gleich darauf kam Marie mit bekümmertem Geſicht.
„Ach, liebe Eva, Otto ſieht ſo elend aus. Vorhin

bei der Hitze iſt er wohl von Neumühlen nach Preilsdorf zu
raſch gegangen, und dann der Regen und die plötzliche Ab
kühlung und das lange Stehen in der zugigen Bude von
Karſts Garten. Wenn er nur nicht krank wird.“

wird ja nicht. Beunruhige dich doch nicht immer
eich.“

„Er will aber in ſeinem Zimmer bleiben, und das iſt
kein gutes Zeichen. Jch wollte mich nebenan inſtallieren,
um gleich zur Hand zu ſein, wenn er etwas braucht. Das
mag er auch wieder nicht.“

„So laß ihn in Frieden.“
„Er hat keinen Appetit.“
„Na denn nicht.“
„Du kannſt es dir wohl gar nicht vorſtellen, daß man

ſich um ſein Liebſtes leicht ſorgt.“
„Nein.“
Jetzt kam der Juſtizrat heim, der von der ganzen Auf

regung nichts wußte, denn er war im Klub geweſen und
hatte ſeinen Wagen im nahen Hotel unterfahren laſſen.
Alles wurde ihm getreulich vorgetragen, aber er fuchtelte
nur ungeduldig mit der Hand in der Luft herum und ver
langte, man ſolle ihn mit dem Kleinkram verſchonen. Die
beiden Mimoſen, die nicht einmal ein paar Regentröpfchen
und Donnerſchläge vertragen konnten, würden wohl morgen
wieder auf dem Damm ſein.

Er ſchien wirklich verſtimmt und hatte Urſache dazu,
denn im Klub waren ihm die Abendblätter zu Geſicht ge
kommen, welche für den Herbſt einen Generalausſtand der
Bergarbeiter in Ausſicht ſtellten. An der zuſammenge
ſchrumpften Tafelrunde ging es infolgedeſſen recht einſilbig
her, und Albrecht brach bald nach dem Eſſen auf. ß

Der folgende Tag ließ ſich trübſelig an. Das geſtrige
Gewitter hatte der langanhaltenden ſommerlichen Wärme
und Trockenheit endgültig ein Ende gemacht, und der Regen
ſtrömte aradlinig als ab Schnüre Riederfiglen, und trag habe

melte praſſelnd auf der Glaskugel der Harmsſchen Villa, wo
fröſtelndes Unbehagen eingezogen ſchien

Eva ſetzte große Reinmacherei in Szene, denn ein Brief
der Juſtizrätin meldete ihre nah bevorſtehende Heimkehr.
Der Hausherr ſchloß ſich in ſein Zimmer ein. Auch Tina
kam nicht zum Vorſchein, erklärte, ſie ſei erkältet, und man
ſolle ihr die Mahlzeiten hinaufſchicken. Marie aber jammerte
weil ihr Mann trotz des ſchlechten Wetters und ſeines miſe-
rablen Ausſehens in die Stadt gefahren war, um eine Woh
nung zu ſuchen. Sie konnte ſeinen plötzlichen Entſchluß, das
elterliche Haus zu verlaſſen gar nicht begreifen.

„Herrgott! So hör doch endlich mit dem Gejammer
auf!“ rief Eva endlich. „Jhr plantet ja immer, euch zum
Winter ſelbſtändig zu etablieren. Eure Möbel ſind aus
England da, und wenn Dttos Anſtellung auch noch nicht feſt
iſt. ſo ſcheint mir das doch nur eine Frage der Zeit. Alſo

Welch oh khr ein paar Wochen früher oder ſpäter danken, wenn da jemand käme und ſich als meinen Herrn
umſiedelt.“

Das fand nun Marie herzlos, und ſie geſellte ſich ihren
Kindern zu, die in der Halle unter großem Lärm Eiſenbahn
ſpielten. So blieb jedes von den Hausgenoſſen gegen die
Gewohnheit abgeſondert für ſich. Rieden kam auch nicht zu

genheit heute erledigen.
Um vier ſtellte ſich Albrecht ein. Er hatte ſich mit Geduld

und Freundlichkeit gewappnet, um ſeine Braut in Güte zu
ſeinen Anſchauungen zu bekehren. Bisher hatte er über ge-
legentliche kleine Scharmützel nur gelacht, denn er traute
ſich's zu. ſpäter mit feſter Hand die Zügel zu ergreifen, aber
goſtern, das war mehr als ein Scharmützel geweſen. Da
halte ſie ihm direkt den Fehdehandſchuh hingeworfen und
das durfte nicht ſein.

„Nein,“ ſagte Eva. „Sie iſt wirklich elend und daher
in ihrem Zimmer geblieben. Dafür können Sie ſich aber
gleich in Poſitur ſetzen, damit ich die letzten Pinſelſtriche an
meinem Bilde mache. Nachher dürfen Sie es denn auch
ſehen.“

Das tat er ungern. Nun er hörte, daß Tina krank ſei.
zerſchmolz er in Unruhe und Mitleid. Schweigend ſaß er
da und begann endlich aus tiefem Nachdenken heraus: „Jch

richtige Art mit mere

Braut. Sie iſt komplizierter, als ich anfänglich meinte. Jch
weiß nicht recht ſoll ich ſie gewähren laſſen oder ihr ent
ſchloſſen entgegentreten?“

„Sie haben ja geſehen, wie Jhr entſchloſſenes Auftreten
geſtern abgelaufen iſt,“ ſpöttelte ſie. „Frauen, die ſelbſt kein
Zielbewußtſein kennen, haben meiſt kein Verſtändnis dafür.
wollen nur verhätſchelte Schoßkinder ſein. Aber das iſt ja
auch etwas Nettes, was die meiſten Männer lieben.

„Hml“ Albrecht ſchwieg wieder, bemerkte erſt nach
langer Pauſe: „Eigentlich haben Sie ſo recht das Zeug
weh net Jch begreife nicht, daß man Sie

nicht geheira„Na, erlauben Siel Jch hab's doch nicht nötig, daß
man mich heiratet. Gewiß ich bin ein guter Kamerad, aber
doch eben nur, weil ich feſt ſtehe, nicht hin und her wackle
und weiß, was ich will. Frauenzimmer meiner Art eignen
ſich ſchlecht für die Ehe. Jch würde mich ſchönſtens be

und Meiſter aufſpielen wollte.“ x„Alſo iſt der 4 r allen Umſtänden ſozuſagen
der Hereingefallene,“ rzte er.

„Beide Teile,“ entſchied ſie im Bruſtton der Ueberzeu
Mittag heim, ſondern telephonierte, er habe noch ein paar gung. „Und jetzt kommen Sie mal her und ſehen Zu
Wohnungen in Ausſicht und wolle durchaus dieſe Angele- Jſt mir das gelungen oder nicht?ſich Jhr Konterfei an. hiden PinſelJhr Ton klang triumphierend. Sie warf de

in den Terpentinnapf, ſprang auf und dehnte die r
Auch er erhob ſich und war nun ſelbſt neugierig.
hatte ſie es ihm immer verwehrt, einen Blick auf das
zu werfen. Seine Nörgeleien und Ausſtellungen nach i
erſten Aufzeichnung waren ihr noch lebhaft im Gedächtnis
Er ſtand jetzt überraſcht und betroffen davor, beſaß r
gend Verſtändnis um zu ſehen, daß dies eine eminent flo
durchaus reife Arbeit ſei, kein ſchülerhaftes Geſtümper, T
g a erwartet hatte. Betroffen aber war er über
uffaſſung.„Sehe ich denn ſo hochnaſig und ſelbſtbewußt aus?

frogte er endlich. ß„Na ob! Das iſt ja eben das Charakteriſtiſche an Jhnen
dies Junkerhafte. Selbſtherrliche.“

„Mein Himmel! Was für ein unliebenswürdiger Po
tron muß ich in Jhren Augen ſein!“ brach er los.

(Sartſetzung folgt.
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Ein deutſcher Tag
Querfurt, 12. Juni

ger Einladung der Ortsgruppe Querfurt des Bundes der
zntſoldaten waren annähernd 3000 Kameraden aus der
eren Umgebung gefolgt. Die erſten Ortsgruppen trafen ſchon
um s Uhr hier ein. Um 11 Uhr wurde die Gruppe Halle

Nuſik und Fahne vom Bahnhof abgeholt. Jnzwiſchen waren
re mit Laſtwagen und Geſchirr eingetroffen, ſo daß ſich bis

Nittagsſtunde ſchon ein manöverähnliches Treiben in den
aßen der Stadt entwickelte. Im „Bär“ wurden die Gäſte mit
en und Speck bewirtet. Kamerad Opel hatte für alle leib
en Bedürfniſſe geſorgt, der Duft der Roſtbratwürſte breitete
boſtenlos in der Umgebung aus. Nachmittag 4 Uhr nahmen
h Lereine der W Aufſtellung. Von dort aus be
e ſich der ſchier endloſe Zug durch die Merſeburger Straße
emarkt, Entenplan zum Kirchplatz. Hier hielt Kamerad Die-
ich vom Kriegerverein eine kurze Anſprache. Kamerud
Seitler legte hierauf einen Krangz am alten Kriegerdenkmal
er. Der Aufmarſch auf dem Marktplatze vollzog ſich in
uſterhafter Ordnung. Hier fand die Feier ihren Höhepunkt
einer Anſprache des Kameraden Oberſtleutnant Dueſter
etg, Kameraden! Deutſche, die ihr noch ein Funken ehrlich
ehe zu eurem Vaterlande habt, merkt euch dieſe Worte, grabt
euch ins Herz und kämpft wie Deutſche gewohnt ſind zu
anpfen ihre Erfüllung. Kampf iſt die Deviſe der Zeit.
ahlheln, Männer, die ihr mit euerem Blute die Heimat

hüttet vier lange, unendlich lange Jahre gegen eine Welt von
Finden, ihr alten Krieger, die ihr die Erbauer des deutſchen
erlandes ſeid, ihr Jungen vom Wehrwolf und Jungdo, ihr
iger der neuen Jdee, ihr alle, die ihr die nationale Bewegung

die des deutſchen Volkes treibt, duldet nicht, daß unſer
liches Vaterland in das Elend der Bolſchewiſierung geſchleu-
t wird. Kampf dieſen Verbrechern am Volk, heraus aus dem

Fumpfſinn des Alltagslebens und an die Front mit dem
en Jch. Kampf den Flaumachern, die unſer Vaterland anJ Feinde verſchachern. Kampf den Verbrechern an der Ruhr,

jg deutſcher Boden rein von ihnen. Jeder ſchmiede ſich ſeine
Faffe ſelbſt. Vorbild muß einer dem anderen ſein. Jhr
änner vom Stahlhelm müßt ſittliche Vorkämpfer, Träger der
ſoral und Vorbilder an Mut und eiſernem Willen ſein. Der
errat am deutſchen Heer, das unbeſiegt im Kampfe ſtand, muß
viedervergolten werden, ſo wahr ein Gott lebt. Front gegen
e Feinde des Deutſchtums. Front Heil unſerem Vaterlande!
Hrauſender Widerhall. Worte ſind nicht dafür geſchaffen,

nen erhabenen Moment zu beſchreiben, da die Maſſen das
deutſchlandlied ſangen.

Der Zug ging durch die Schloßſtraße am Schützenhaus vor
i überm Lederberg zum Friedhof. Dort nahmen die
h Fahnen vor der Gedenktafel für die Gefallenen des Welt-
zieges Aufſtellung. Superintendent Roſenthal ſprach
jrrliche Worte von Glaube und Vaterland, von Treue und
Religoon. Der wolkendunkle Himmel hellte ſich auf, als er vor
hott um den Segen fürs Vaterland bat. Die Fahnen ſenkten
h vor dem bewegten Manne, deſſen Worte tief in die Herzen
gingen. Kamerad Schettler legte auch hier mit kurzen Worten
es Dankes an die gefallenen Helden einen prächtigen Kranz
neder. Dann kam der Vorbeimarſch am Roßplatz. Dann ging
in die Quartiere, in denen bis zur Abfahrt der einzelnen
Ortsgruppen reges Leben herrſchte. Am Abend war gemütliches
heiſammenſein im „Bär“.

Deutſchevangeliſcher Wartbundjugendtag
ö Eifenach, 12, Junt.

Die Warkwurgſtadt war am Sonntag das Wanderziel der
dutſch evangeliſchen Jugend Thüringens. Der Tag ſollte dazu
ſienen, die Mitglieder verſchiedener Bünde, die treu zum Vater
nd und Glauben ſtehen, einander näher zu bringen. Aus Oſt
ind Weſt und Süd und Nord brachten die J jugendlich be
xiſterte Buben und Mädchen; aber auch viele Erwachſene, Ver
keter aller Stände und Geſellſchaftsſchichten, waren zum Feſte

igeeilt. Vor allem waren es Gruppen des Bundes deutſcher
vereine, des t Jünglings- und Männervereins

ind der chriſtlichen Pfadfinder, außerdem aber ſah man Gruppen
der Wandervogelbünde, ſowie des jungnationalen Bundes und
We 5 Arbeiterjugend. Jn hellen Scharen waren die Teil-

bereits am Vorabend eingetroffen. Vom Karlsplatz zog
nan am Abend in geſchloſſenem Zug zum Goldberg, woſelbſt
nan ſich aach W geſchäftlicher Angelegenheiten zum
röhlichen Volkstanz die Hände reichte. Am Sonntag früh
ſammelten ſich die Gruppen am Hauptbahnhof. Jn ſtraffer
Ordnung zog man zum Lutherdenkmal, um hier ein Treube-
bnntnis abzulegen und einen Kranz niederzulegen. Pfarrer
baudert und cand. Köhler hielten die Anſprachen. Dann bewegte
ßh der ſtattliche Zug durch die Stadt zur Wartburg. Die zahl
t flatternden Wimpel, ſowie die feſtlichen Kleider der

gaben dem Zug ein buntes, maleriſches Ausſehen. Vor
alem die Jungfrauen aus der Rhön in ihrer ſchönen alten kleid-
ſamen Tracht erfreuten jedermann. Trompetenklänge begrüßten
die Ankommenden auf der Burg. Jhre Weihe erhielt die Tagung
durch den erhebenden Feſtgottesdienſt im Bur f. Nach demGeſa es Ambroſianiſchen Lobe angs begann

LeichteGotha die Predigt. „Gott iſt unſere Zuverſicht
Mit jugendlicher Begeiſterung ſprach er zu der

vom „Fernweh nach dem Unendlichen“, das alle durch-
gühe, von der Sehnſucht nach einem befreienden Wandeln im

Aber nur wie oft zerbricht dieſer Lichtwandel an der
rauhen Wirklichkeit des Lebens. Trotzdem aber werden wir
lernen, das „Jch“ zu überwinden, denn wir haben die unendlich
dringende Liebe in uns, und „wer lieb hat, der lernt Gott
lennen.“ So werden wir ſchreiten über das „Jch“ hinweg zum
„Vir“, und wir rufen die Kirche, die uns ruft, zur Tat, zur
virklichen Liebestat an unſerem Volke. Das alte Mißtrauen
ſoll ſchwinden und das ſei unſer Verſprechen: „Wir, Jugend von
rchts und links Kirche und Jugend, wir wollen uns lieben
lernen!“ Nach dem gemeinſam geſprochenen Vaterunſer und
dem Geſang des Lutherliedes zerſtreuten ſich die Feſtteilnehmer,
teils zur Beſichtigung der Burg, teilweiſe, um am Fuße der
Vartburg ſich ſelbſt ein einfaches Mittagsmahl zu bereiten.
Nachmittags entwickelte ſich auf der berg und waldumſäumten
dylliſch gelegenen Vergwieſe der „Wildkammer“ ein reges, bunt
bewegtes Leben und Treiben. Die Eiſenacher führten das Spiel

von der „Hertigen Eliſabeth auf, und dann erwickelte ſich bei
Spiel, Geſang und Tanz ein friſchfröhlicher Feſtwieſenbetrieb.
So gewinnt alſo auch in Thüringen die Jugendbewegung in
kirchlichen Jugendkreiſen immer mehr Anhänger und fröhlich
flattern die Wimpel, Deutſch, fromm, weltoffen!“

g. Aus dem Saalkreiſe, 12. Juni. (Schont die Ge
treidefelder!) Die Beſitzer von land wirtſchaftlichen Grund-
ſtücken in der Nähe von Städten, aber auch in der Nähe von indu-
ſtriellen Unternehmungen, haben ſtets unter dem Uebelſtande zu
leiden, daß an den Feldern, ja ſogar über dieſelben Wegeränder
getreten werden, daß Kinder in den Getreidefeldern ſpielen, oder
Hunde ſich darin balgen, und, um vielleicht ein Blümchen darin
zu pflücken, und es dann wieder achtlos wegzuwerfen, Gänge ge-
treten werden und das Getreide verwüſtet wird. Dieſer Uebel-
ſtand in früheren Jahren wird jetzt in dieſer ernſten Zeit, in der
wir leben, immer mehr zur Gefahr, indem es gilt, jeden Halm zu
ſchonen und uns vom Ausland unabhängiger zu machen, dazu
müßte jeder beitragen. Namentlich aber Lehrer und Eltern wer
den gut tun, den Kindern imer wieder nachdrücklich einzuſchärfen,
ſich dieſer Unart zu enthalten. Hundebeſitzer mögen ihre Hunde
in der Nähe derartiger Querſtücke an der Leine führen. Eine
Schonung der Getreidefelder iſt in dieſer ernſten Zeit beſonders
nötig, viele der zertretenen Halme werden dadurch unſerem Volke
erhalten.

g. Aus dem Elſtertale, 12. Juni. Erſter Kleeſchnitt.)
Was unter der belebenden Wirkung des Monats Mai und unter
der angekündigten Erſtehungskraft, die ihm innewohnt, draußen
im Feld, Wald und Flur zu neuem diesjährigen Leben erſtanden
iſt, das vertieft ſich im Laufe des Juni in ſeiner ſommerlichen
Entwicklung und Fülle. Dunkler und ſaftiger wird das
Laub der Wälder, höher und blütenreicher das Gras der Wieſen.
Auf den Feldern find alle Hackfrüchte üppig ins Kranut geſchoſſen,
das Getreide hat zu blühen begonnen und wird gegen Ende des
Monats hin ſeinen letzten Ausreifeprozeß durchmachen. Be-
ſonders üpig aber entwickelt haben ſich alle Kleearten, Eſparſette,
Lugerne und Dreiblatt, ſo daß der lange erſehnte Wunſch
unſerer Landwirte, dem Viehſtande Grünfutter, das zur Milch-
gewinnung der Rinder weſentlich beiträgt, aber auch den Pferden
ſehr zuträglich iſt, reichen zu können, jetzt erfüllt werden kann,
indem der erſte Kleeſchnitt begonnen hat. Das Futter iſt üppig
und reichlich gewachſen, und die ausgiebigen Niederſchläge be
rechtigen zu der Erwartung, daß auch der rNachwuchs für den
zweiten Schnitt befriedigend gedeiht. Zum Teil wird auch der
erſte Schnitt zum trocknen abgemäht und auf Reiter gebracht, um
als Dauerfutter Verwendung zu finden.

g. Burgliebenau, 12. Juni. (Die Heuernte) ſteht auf
den Elſter-, Luppe- und Saalewieſen vor der Tür. Die Wieſen
haben in dieſem Jahre infolge der zahlreichen Ueberflutungen
gut angeſetzt; dicht ſchießt das Bodengras empor und entwickelt
ſich trotz der kühlen Witterung üppig, ſo daß in dieſem Jahre
die Heuernte ergiebiger zu werden verſpricht, als in den letzten
Jahren zuvor, die durchweg keine befriedigenden Erträge gezei-
tigt haben. Die nützliche regneriſche Witterung hat den Gras-
ſchnitt auch auf den frühzeitigen Wieſen aufgehalten, doch dürfte
derſelbe, da anſcheinend ein Wetterumſchlag eingetreten iſt, in
Kürze beginnen und die Heuernte eingeleitet werden. Verein-
zelt iſt bereits mit dem Mähen begonnen worden.

Jerxheim, 12. Juni. (Güterzugunglück.) Sonntag
früh ereignete ſich auf unſerem Bahnhof ein ſchweres Güterzug-
unglück. Ein beladener Güterwagen fuhr mit voller Wucht auf
einen leeen Güterzug auf, ſo daß einige Wagen ineinander-
geſchoben wurden. Mehrere Wagen wurden ſtark beſchädigt. Wie
es heißt, ſoll das Unglück durch falſche Weichenſtellung verurſacht
worden ſein; der Fahrdienſtleiter ſoll falſches Einfahrtsſignal
gegeben haben. Auf unſere Erkundigungen hin wurde uns
folgende amtliche Darſtellung des Unfalles gegeben: Am 10. Juni,
vormittags 754 Uhr, fuhr auf dem Güterbahnhof Jerxheim ein
Güterzug auf mehrere im Gleiſe ſtehende leere Güterwagen auf.
Der Materialſchaden iſt erheblich, da ſich einige Wagen inein-
ander türmten. Menſchen ſind bei dem Unfall nicht verletzt. Der
übrige Eiſenbahnbetrieb iſt durch den Unfall nicht geſtört. Die
Unterſuchung über die Schuldfrage ſchwebt noch.

Aſchersleben, 12. Juni. Zur Durchführung von
Wohnungsbauten) genehmigten die Stadtverordneten die
Aufnahme eines Darlehns von 140 Millionen. Zur Deckung der
Koſten wurden die Erhebung folgender Wohnungsbauabgaben be-
ſchloſſen: für das erſte Vierteljahr 4000 v. H., für das zweite
Vierteljahr 6000 v. H., für das dritte Vierteljahr 8000 v. H., und
für das vierte Vierteljahr 10 000 v. H. Zum Anſtrich des
Treppen hauſes im Rathauſe mußten 2 Millionen bewilligt
werden.

Triptis, 12. Juni. Bürgerlicher Sieg bei derGemeinberatswahl.) Bei der Gemeinderatswahl fielen
auf die verbundenen Wahlvorſchläge der Vereinigten Sozial
demokratiſchen Partei und der Kommuniſtiſchen Partei 868
Stimmen. Die verbundenen Wahlvorſchläge der Mittelſtands-
vereinigung, der Bürgerlichen Vereinigung und des Landbundes
erhielten 1103 Stimmen. Jn den Gemeinderat ziehen ſechs
linksſtehende und ſieben bürgerliche Vertreter ein.

Rudolſtadt, 12. Juni. (Das deuteſche Lied.) Zwickauer
Sänger, die vor dem Schloſſe geſungen hatten, wollten gegen
Abend ihre Darbietungen auf dem Marktplatze wiederholen. Sie
ſangen u. a. den Sängergruß, in dem die Worte: „mein deutſches
Land, mein deutſches Lied vorkommen. Wie der „Jen. Ztg.“
berichtet wird, zwangen danach der ſozialiſtiſche Stadtverordnete
Roth und einige Geſinnungsgenoſſen die Sänger, unter denen
ſich auch viele Arbeiter befanden, ihren Vortrag einzuſtellen. Be
zeichnend waren die Worte, die darauf einer der Sänger unter
Hinweis auf ſein ſozialiſtiſches Abzeichen dem Roth zurief: „Sie
haben ſoeben die ganze Arbeiterſchaft blamiert“. DieſerZiwi chenruf führte dann noch zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf

Roth in das Hotel „Adler“ eindrang und die Zimmer revidierte.
Die Polizei machte ſchließlich dem Treiben ein Ende.

Meiningen, 12. Juni. (Rhönklubverſammlung.)
Die diesjährige Hauptverſammlung des Rhönklubs, die in Schwein
furt ſtattfand, war von weit über
Unter anderem wurde unter Berückſichtigung der heutigen Ver
hältniſſe der an den Hauptverein zu zahlende Jahresbeitrag auf
1000 Mk., einſchließlich 200 Mark füd das zu errichtende Ehren

Für die nächſtjährige Tagung der Hauptver-mal, feſtgeſebt. Für
ſammlung wurde Meiningen beſtimmt.

Oker, 11. Juni.
dert.)

1000 Mitgliedern befucht.

(Ein Nomade im 20. Jahrhun-
Jn Herzog-Juliushütte kam in den letzten Tagen ein

Schafer an, der ſeine aus 256 Tieren befkehenbe Schafherde bon
Ulm, der fernen Stadt im ſchönen Schwabenland, bis nach
Hamburg führen wollte, um ſie dort zu verkaufen. Drei Wochen
hat er bis jetzt zu der Fahrt gebraucht, und in abermals drei
Wochen denkt er am Ziel ſeiner Wünſche einzutreffen. Herde
und Hunde ſind wohlauf; ſelbſt ein Zuwachs läßt keine Verzöge
rung bei der Reiſe eintreten. Der Schäfer hat die Tiere bereits
einmal unterwegs geſchoren. Alle fünf Tage ſchlachtet er ein
Schaf, um leben zu können und um die Koſten für Unterkunft
zu beſtreiten. Nur die ungeheueren Frachtkoſten auf der Eiſen
bahn haben den Schäfer au ſeiner romantiſchen Wanderung ver
anlaßt.

Halle, 183. Juni,

Das MilliardenDefizit der Stadt Halle
Der Magiſtrat der Stadt Halle legt jetzt der Stadtverord-

netenverſammlung den Haushaltsplan für 1923 vor. An Ein-
nahmen ſind 44 783 868 000 M., an Ausgaben 46 88 868 000
Mark feſtgeſetzt. Es bleibt danach ein ungedeckter Fehlbetrag
von 1,8 Milliarden Mark übrig. Wir werden auf Lieſe Vorlage
noch zurückkommen.

Gutsvbeamten-Tagung
Der Kreisverein Halle a. S. des Reichsverbandes deutſcher

Gutsbeamten hielt am Sonntag, den 10. FJuni, in Ha. ſeine
Vierteljahrsverſamlung ab, die ſich eines guten Beſuches er-
freute. Es waren 180 Mitglieder und Gäſte erſchienen. Auf
der Tagesordnung ſtand u. a. eine Beſprechung der
halliſchen Wintervorträge. die von er Land
wirtſchafts kammer abgehalten wurden. Der Vorſitzende,
Jnſpektor Lüders-Rieda, leitete die Beſprechung mit dem
Vortrage über praktiſche Erntemethoden (Ritterguts-
pächter Töpfer, Rackith) ein. Die von Töpferſchen Vorſchläge
wurden von einer ganzen Anzahl von Kollegen kritiſch gewür-
digt und noch verſchiedene andere Vorſchläge wurden aus der
Verſammlung gemacht, beſonders über das Einmieten der
Kartoffeln. Auch wurde die in der Magdeburger Gegend
übliche Anlage der Rübenkrautmieten mit ſenkrechten Wänden
als ſehr vorteilhaft zur Anwendung empfohlen. Noch lebhaf-
teres Jntereſſe erweckte die Beſprechung der von Gutsbeſitzer
Nägel- Krumbach angewandten Methode des Roggen-
baues. Nägel empfiehlt dünne Ausſaat (30--50 Pfd. pro
Morgen, je nach der Bodenqualität), Verwendung beſten Saat-
gutes (Petkuſer), Druckrollenſaat, keine Herbſtdüngung, dagegen
ſtarke Stickſtofffüngung (125--2 Ztr. Ammoniak pro Morgen)
im zeitigen Frühjahr. Walzen und Quereogen der Saat. Wenn
im März der Betriebsleiter beim Beſichtigen ſeiner Roggenfelder
leicht nervös wird, ſieht er ſeinen Roggen zwei Monate ſpäter
mit 30--35 Pflanzen mit rohrartigen Halmen beſtockt und beim
Dreſchen erlebt er die größte Freude, wenn die daumendicken
Aehren, die mit 80—-84 Körnern lückenlos beſetzt ſind, ihm Mor
generträge von 20 und mehr Zentnern bringen.

Jn der darauffolgenden eine Stunde dauernden Diskuſ
ſion gaben viele Kollegen, veſonders die älteren, ihre Erfah-
rungen über Dünnſaaten bekannt, die faſt allgemein günſtig
lauteten, aber auch die jüngeren Kollegen beteiligten ſich lebhaft
an der Debatte, indem ſie teils eigene Erfahrungen bekannt-
gaben bezw. ſich durch Frageſtellung weiteren Aufſchluß zu ver
ſchaffen ſuchten, Ein Kollege aus der Weißenfelſer Gegend hat
ſehr gute Erfahrungen durch Heranzüchtung eines Baſtard-
roggens gemacht. Er miſcht zwei Originalſaaten in einem be
ſtimmten Verhältnis und zieht aus einer nur kleinen Fläche
das Saatgut für ein Jahr. Der zweite Nachbau dieſes Baſtard
roggens ſchlägt fehl. Dieſe Ausſprachen vom Praktiker zuw

Praktiker ſollen auch in ſpäteren Verſammlungen ſtattfinden, da
ſie ſehr geeignet ſind, das Berufsintereſſe des Gutsbeamtenſtan
des zu heben. Zum Schluß machte Geſchäftsführer Zöll-
ner noch Mitteilungen über die letzte Sitzung der Arbeits
gemeinſchaft für die Gutsbeamten und äußerte ſich ſehr
befriedigt über das Entgegenkommen der Gutsherren und deren
Verſtändnis für die wirtſchaftliche Lage der Gutsbeamten. Einefür die Ruhrhilfe veranſtaltete Sammlung erbrachte die
ſtattliche Summe von 136 000 Mark.

Alle Verſammlungsteilnehmer waren von dem Verlauf der
Verſammlung hochbefriedigt, verſprachen ihr Wiedererſcheinen

zu der nächſten Verſammlung und werden noch Gäſte und ab
ſeitsſtehende Kollegen mitbringen. Der halliſche Kreisverein
hat wiederum durch ſeine Verſammlung gezeigt, daß der Guts
beamtenverband neben dem wirtſchaftlichen Jntereſſe beſonders
die berufliche Fortbildung ſeiner Mitglieder pflegt und ſo mit
hilft, die Produktion der Großhetriebe zum Gemeinwohl des
ganzen Volkes zu heben.

Jn Bruno Heydrichs Konſervatorium wurde am 8. Junm
die 3. Prüfungsaufführnug zum Abſchluß des 24. Schuljahres
abgehalten. 33 Schüler aller Klaſſen, und zwar 18 Pianiſten,
Kinder und erwachſene Schüler, 9 Sänger, 3 Geiger, 1 Celliſt,
1 Trompeter, 1 Rezitator, ſowie 20 Damen der Chor-Oberklaſſe
teilten ſich in die Aufführung des Programms, das Werke von
Bach, Mozart, Beethoven, Schubert, Schumann, Grieg, Tſchai
kowski, Mozkowski, Zuſchneid und Hehdrich aufwies. Nirgends
wurde eine Nummer durch Lampenfieber getrübt, und ſo kamen
alle Leiſtungen wohlvorbereitet und fließend heraus, die eine
mehr als die andere, auch mit perſönlicher Empfindung heraus.
Wollte man einige beſondere Leiſtungen nennen, ſo würden es
die beiden ſtimmbegabten Altiſtinnen Ehrlicher und Eilen-
ſtein, die Sopraniſtin Bitte und beſonders Frl. Winkler,
die in einer Novelette Hehydrich zeigte, daß ſie nahe der Reife
ſteht. Weiter der Geiger Apel, der Trompeter Raue und die
kleine Pianiſtin Marie Schrödger, z Löber und
Heinz Stöhr hervorzuheben ſein. Die Chor-Ober-
k laſſe verdient für die beiden trefflich ſtudierten, mit ſchönem
Stimmklang wiedergegebenen Volkslieder ein Sonderlob. Ein
zahlreich erſchienenes Publikum ſpendete den kleinen wie den
großen Schülern lebhaften Beifall.

Druck und Verlag von Otto Thiel e, Verantwortlich für die Politik
Adolf Linvbemann für Volkswirtſchaft: Hermann Hulh für
Lokales, Kunſt und Unterhaltung i. V. Ern ſt eſſerſchmidiz für Mittel
deutſchland und Spert: Ernſt Meſſerſchmidt. den Anzeigenteil

Paul Kersen, ſämilich in Halle.
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Wäs iſt Feurio?
Feuris ſt 6er uralte Feuerruf, bedeutet Gefahr. Ihre
Wäſche leidet mehr durch häuſiges Waſchen mit ſcharfen
Waſchmitteln als durch den Gebrauch. Verwenden Sie
daher nur hochwertige Selfen, die frei ſind von ſchäö
lichen Alkalien. Feurio Haushaltſeife enthält 80 Fettſchont daher die h und ſſt ſparfam m r

Vexeinſgte Jelfenkakriken Jtutzgart A.G.



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
5 Uhr-Deviſenkurſe

Berlin, 12. Juni.
Amſterdam 34 200, Brüſſel 4800, Kopenhagen 15600,

Jtalien 4900, London 4083 000, NewYork 87 250, Paris 5609,
Schweiz 15 750, Prag 2600. Tendenz: ſehr feſt.

Monopoliſierung des Deviſenhandels?
Wie verlautet, haben zwiſchen dem Reichsfinanz-

miniſterium, der Reichsbank und den der Stempel-
vereinigung angehörenden Berliner Banken und
Bankfirmen Beſprechungen über eine etwaige Neuordnung des
Deviſenverkehrs ſtattgefunden. Der Gedanke, der dieſer Be
ſprechung als Grundlage diente, iſt der, daß nur die Stem-
pelvereinigungsbanken (abgeſehen ſelbſtverſtändlich
von der Reichsbank) zum Deviſenhandel berechtigt
ſein ſollen, und zwar ſoll dieſer Deviſenhandel nur in den
Räumen der Reichsbank ſtattfinden können.

Wenn ſolche Gedanken zur Tat würden, ſo liefe das darauf
hinaus, den offiziellen Deviſenhandel aus der Börſe herauszu-
heben. Ohne weiteres ergeben ſich daraus gewichtige Beden-
ken, im beſonderen inſofern, als ſich dadurch dem illegalen
Deviſenhandel zweifellos ein weites Feld eröffnen würde.
Dieſe Bedenken ſind auch ſicherlich bei den Beſprechungen vor
gebracht worden. Sie ſind übrigens durchaus unverbindlicher
Natur geweſen und wohl nur als eine der vielen Erörterungen
zu betrachten, die ſich an die neueſte Markkataſtrophe geknüpft
haben.

Hierzu erfährt der „Deutſche Handelsdienſt“ an zuſtändiger

amtlicher Stelle, daß der Reichsfinanzminiſter vorgeſtern
zur Beſprechung verſchiedener Fragen einige Herren aus Bank-
kreiſen zu ſich gebeten hatte. Die Frage der Errichtung einer
Deviſenzentrale, die von vornherein nicht zur Diskuſſion
ſtand, wurde von einem Bankier aufgeworfen und ganz kurz
in der Unterhaltung behandelt. Ein Eingehen auf dieſe Frage
oder gar die Anberaumung weiterer Beratungen verbietet ſich
für das Reichsfinanzminiſterium ganz von ſelbſt, da die zu-
ſtändige Stelle hier das Reichswirtſchaftsminiſterium ſein würde.

Ganz allgemein wird aber in Regierungskreiſen augenblick-
läch die Einrichtung einer Deviſenzentrale für ſehr wenig
wahrſcheinlich gehalten.

Die Lieferungsmöglichkeit aus dem
beſetzten Gebiete

Aus Remſcheid, der deutſchen Werkzeugſtadt, die jetzt auch
zum beſetzten Gebiet zählt, iſt dem Eiſen- und Stahl-
Seelen der e ſchieden VBenglem das folgende

reiben zugegangen, das entſchieden Beachtung im unbeſetzten
Deutſchland finden ſollte:

„Wir empfangen fortgeſetzt Anmahnungen von
der Kundſchaft im unbeſetzten Deutſchland quf Lieferung
der beſtellten Sägen, Hobelmeſſer, Feilen uſw., wobei uns
ſogar angedroht wird, man wolle uns für den entſtehenden
Schaden verantwortlich machen, man ſehe ſich ſonſt veranlaßt,
den Auftrag anderweit zu vergeben uſw. Solchen Herren und
ſolchen Firmen, die derartige Briefe ſchreiben an ihre Liefe
ranten im beſetzten Gebiet, die unter den ewigen Drang-
ſalierungen der Franzoſen und Belgier ſtark zu leiden haben
und denen es ſchon ſeit Monaten nur mit größter Mühe und
Anſtrengung und unter bedeutenden Opfern möglich geweſen
iſt, trotz der immer ſchärfer werdenden Kontrolle der Fran
zoſen noch etwas herauszuſchaffen, ſolchen Kundſchaften möchte

man doch wünſchen daß ſie ſelbſt einmal eine Zeitlang
am eigenen Leibe erfahren würden, wie ſchwierig
die Verhältniſſe im beſetzten Gebiet ſind. Der rechtswidrige
Einbruch und Raubzug in das Rhein-, Ruhr und Wupper-
gebiet hat Verhältniſſe geſchaffen, die kaum zu ertragen ſind.

Es muß außerordentlich peinlich berühren, daß
aus den Kreiſen des deutſchen erwerbstätigen Bürgertums im
unbeſetzten Deutſchland Briefe geſchrieben werden, bei denen
aus jeder Zeile die Oberflächlichkeit hervorgeht. Die Fabri-
kanten und Kaufleute im beſetzten Gebiet tun alles unter
Aufwendung großer Mühen und Koſten und ſie ſetzen ſich
außerdem Beſtrafungen, perſönlichen Gefahren uſw. aus, um
ihre Betriebe wenigſtens einigermaßen im Gange zu halten
und die Wünſche der Kundſchaft im unbeſetzten Deutſchland
zu befriedigen, aber ſie dürfen doch wohl mehr Verſtänd-
nis für die Lage vorausſetzen, in die ſie ohne eigenes
Verſchulden geraten ſind, als es aus ſolchen Zuſchriften, wie
ſchon angegeben, leider hervorgeht.“

Aus unſerer Erfahrung heraus müſſen wir leider beſtätigen,
daß es in den Zuſchriften aus dem unbeſetzten Deutſchland oft
an dem nötigen Verſtändnis für die ganz außerordentlich
ſchwierigen Verhältniſſe im beſetzten Gebiet mangelt. Wir
laſſen deshalb die Richtlinien des Reichs verbandes
der Deutſchen Jnduſtrie über das Verhalten des un
beſetzten Deutſchlands gegenüber dem beſetzten und dem Ein-
bruchsgebiet folgen, die wir zur Einhaltung dringend empfehlen.

Firmen des unbeſetzten Gebietes!
Es iſt Eure vaterländiſche Pflicht, der bedrängten, für Euch

kämpfenden Wirtſchaft der beſetzten Gebiete an Rhein und Ruhr
zur Seite zu ſtehen:

1. Unterſtützt die Induſtrie an Rhein und Ruhr mit Auf-
trägen und ſchützt den Kundenkreis der Firmen des beſetzten
Gebietes im Jn- und Ausland!

2. Keine Geſchäftsverbindung mit unbekannten
dächtigen Firmen im beſetzten Gebiet!

3. Bei Verſandſtockungen möglichſtes Entgegenkommen zeigen!
4. Keine Verſchärfung, ſondern möglichſte Erleichterung der

Zahlungsbedingungen insbeſondere keine Neueinführung von
Vorauszahlungen und keine Verkürzung der Zahlfriſten)!

5. Verlangt keinen Schadenerſatz für unverſchuldet
ſpätete Zahlungen!

6. Möglichſt ſchnelle Lieferungen und Zahlungen nach dem
beſetzten Gebiet!

7. Möglichſte Zuweiſung von Anfragen und Aufträgen zur
Lieferung in das beſetzte Gebiet an die Firmen dieſes Gebietes.

8. Möglichſte Vermeidung von Prozeſſen aus Liefergeſchäften“!
In Streitfällen Austragung durch fachliche Schiedsgerichte!

9. Zur Sicherſtellung der Ausführung übernommener Auf-
träge Verſtändigung und gegenſeitiger Austauſch von Aufträgen
zwiſchen Firmen des unbeſetzten und beſetzten Gebietes unter
kollegialer Preisſtellung!
Warenpreiſe und Arbeitsmarktlage im Ausland

Die Ausſchaltung des Ruhrreviers vom Weltmarkt hat zu
einem allgemeinen Angziehen der Weltmarktpreiſe für Eiſen und
Kohle geführt; da dieſe beiden Rohſtoffe in faſt allen Erzeug-
niſſen enkhalten ſind, war die Folge, daß die Preisnachläſſe auf

Lebensmittelmarkt, die in den meiſten Ländern zu verdem

und ver-

ver
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ſteigerungen auf dem Rohſtoffmarkt, und daß dadurch auf faſt
allen Ländern der Welt ein Anziehen der Großhandelsziffern
eintrat.

Es ſtehen z. B. in England bedeutenden Preisnachläſſen
für tieriſche und pflanzliche Lebensmittel beträchtliche Preis
ſteigerungen auf dem Kohlen und Metallmarkt gegenüber.
Auch in Frankreich haben ſich die Preisſteigerungen, wenn
auch in etwas ſchwächerem, als dem urſprünglich zu beobachten-
den Maße fortgeſetzt. Für Frankreich iſt beſonders beachtlich,
daß die Preisverbilligung für Kolonialwaren, Textilien uſw., die
wegen der Beſſerung des Frankkurſes eingetreten war, ausge
glichen worden iſt durch eine erhebliche Steigerung der Preiſe
für Rohſtoffe, wie Kohle, Eiſen, Metalle uſw., eine Steigerung,
die allein für Eiſen 727,6 Punkte Mitte April gegen 632,2 Mitte
März ſich belief. Der allgemeine Großhandelsindex in Frank
reich iſt geſtiegen von 387 im Januar auf 424 im März. Es hat
den Anſchein, als ob in den Preisſteigerungsprozeß auch die
Lebensmittel noch im ſtärkeren Maße hineingezogen würden.
So ſind z. B. heraufgegangen die Preiſe für Weizen von 123
auf 128 (vom Durchſchnitt März bis Mitte April), für Rind-
fleiſch von 788 auf 867 uſw. Für Belgien ergeben ſich ähnliche
Betrachtungen; hier iſt der Großhandelsindex geſtiegen von 434
im Jannar auf 474 im Februar. Auch die Länder, die nicht
unmittelbar an der Ruhraktion intereſſiert ſind, haben unter den
geſtiegenen Preiſen zu leiden. So hat z. B. in Schweden
die Brennſtoffgruppe Kohle allein im letzten Monat eine Er
höhung um 389 Punkte erfahren und die Gruppe Metalle eine
ſolche von 12 Punkte. Jn den Vereinigten Staaten
haben angezogen die Preiſe für Roheiſen und Zink um 8 Pro-
zent, die für Kupfer um 11 Prozent, für Zinn um 18 Prozent,
für Weizen und Zucker um 13 bezw. 17 Prozent, für Baumwolle
um 6 Prozent uſw. Beſonders ſtark ſind die Preisſteigerungen
in Polen. Dort iſt der Großhandelsindex von 5519 auf 8591
für die Zeit von Januar auf Februar geſtiegen.

Die Vorgänge auf den verſchiedenen Warenmärkten ſtehen
engerem Zuſammenhang mit der Arbeitsmarktkon-

junktur. Hier iſt beſonders intereſſant, daß die Beſſerung
der Arbeitsmarktlage, die für Jaenuar und Februar in ver-
ſchiedenen Ländern zu verzeichnen war, inzwiſchen wieder nach
gelaſſen hat. So z. B. iſt in England, daß von der Ruhr
aktion am meiſten zu profitieren hoffte, die Arbeitsloſigkeit in
Prozentſätzen der Gewerkſchaftsmitglieder geſtiegen im Bau-
gewerbe von 7,3 Prozent auf 8,9 Prozent von Oktober 1922 bis
März 1923, in der Baumwollinduſtrie von 5.8 Prozent auf 9,2
Prozent uſw. Trotz der Beſſerung ſeiner Arbeitsmarktlage be
trug in England die Geſamtziffer der Arbeitsloſen auch in dem
für engliſche Verhältniſſe günſtigſten Monat Februar immer noch
1,2 Millionen Arbeitsloſe oder 13,1 Prozent. Jn anderen
Ländern waren die Verhältniſſe noch ſchlimmer. So iſt z. B.
geſtiegen die Arbeitsloſigkeit in Holland von 9,6 Prozent im

in

Oktober 1922 auf 16,8 Prozent im Februar 1923; für Schweden
lauten die entſprechenden Ziffern 15,5 Prozent und 20,8 Prozent;
für Kanada 4 Prozent und 6 Prozent uſw.

Aus allem iſt erſichtlich, daß die ſtändige Bedrohung der
Welt durch die Politik einen ſcharfen Druck ſowohl auf die Wirk
ſchafts als auch auf den Arbeitsmarkt ausübt, ein Druck, der ſo
lange nicht aufhören wird, wie politiſche Erwägungen immer
noch über wirtſchaftliche Momente die Oberhand haben.

Braunkohleubergwerk Luiſe A.-G., Alten
weddingen

Die Geſellſchaft hatte bekanntlich ſchon zum 26. Mai d. J.
ihre ordentliche G.-V. nach Halle einberufen. Die Erledigung
der damaligen Tagesordnung wurde durch den Einſpruch zweier
Berliner Aktionäre gehindert, die die Rechtmäßigkeit des
Tagungsortes beſtritten. Nunmehr wird die Generalverſamm-
lung nach Altenweddingen zum 9. Juli einberufen. Die Tages
ordnung iſt dahin erweitert, daß neben den Regularien und
Satzungsänderungen auch ein Antrag auf Kapitalserhöhung um
bis zu 60 Mill. M. durch Ausgabe von Jnhaber- Aktien zu je
1000 M. zur Beratung kommen ſoll.

d. Der polniſchoberſchleſiſche Steinkohlenberghan. Jn der
Zeit vom 21.-—-27. Mai belief ſich die Förderung, laut Fachblatt
„Jnduſtriekurier“, auf 390 111 To. (Vorwoche 471 496
Tonnen). Das fördertägliche Ergebnis belief ſich bei 5 Förder-
tagen auf 78 022 To. (5 Fördertage 78 581 To.). Es verblieben
in PolniſchOberſchleſien 125 722 To. (157 822 To.). Der übrige
Abſatz ſtellt ſich wie folgt: Uebriges Polen 84 100 (79 518) To.,Deutſch Oberſchleſien 45 190 (55 718) To., übriges Deutſchland
101 818 (112 985) To., Deutſch- Oeſterreich 32 035 (36 444) To.,
Tſchechoſlowakei 4230 (5016) To., Ungarn 5575 (6191) To., Dan-
zig 2536 (2404) To., Schweiz 1867 (2853) To., Schweden 710
(2364) To., Jtalien 100 (303) To., Memel 244 (390) To., Litauen
112 (100) To., Dänemark 75 (405) To., Jugoſlawien 3919 (1740)
Tonnen, Rumänien 45 (1164) To. Der Kohlenbeſtand betrug
am letzten Tage der Berichtswoche 331 766 (344 720) To. Von
den angeforderten 83 348 Wagen (38 125) wurden 338 (1899)
nicht geſtellt.

Ernteausſichten in Ungarn. Die vorzeitige Hitze und die
langandauernde Dürre haben die Ausſichten für die diesjährige
Ernte verſchlechtert, ſo daß derzeit nur mit einer mittel-
mäßigen Ernte gerechnet wird.

d. Studienreiſe pommerſcher Landwirte nach Rußland, Nach
dem kürzlich die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf das leb-
hafte Jntereſſe hingelenkt worden iſt, welches eine Reihe großer
deutſcher Landwirte in Pommern für landwirtſchaftliche
Konzeſſionen in Rußland nach Art derjenigen, wie ſie der
Firma Krupp gewährt wurden, erkennen läßt, iſt eine geſchäftige
Gerüchts bildung am Werke, allerlei irreführende Aus-
ſtreuungen zu verbreiten. So ſollte ſchon eine Delegation unter
Führung Wangenheims in aller nächſter Zeit die Reiſe antreten
uſw. Nach dem jetzigen Stande der Angelegenheit kann
jedoch, wie der „Deutſche Handelsdienſt“ berichtet, nichts weiter
geſagt werden, als daß die Landwirtſchafts kammer
der Provinz Pommern an die Handelsvertretung der
RSFSR. in Berlin mit einem Antrag wegen Entſendung von
Vertretern nach Rußland herangetreten iſt. Falls es zu einer
Entſendung der Vertreter kommt, hätten ſie ſich über die Lage
der ruſſiſchen Landwirſchaft zu unterrichten und feſtzuſtellen,
inwiefern ſich deutſche Landwirte an der ruſſiſchen Landwirt
ſchaft beteiligen könnten.

e Gebrüder Dopp, Maſchinen und Wagenfabrik A.G.
Berlin. Die ordentliche Generalverſammlung ſetzte die Divi-
dende auf 60 Proz. für alte und 30 Proz. für die jungen
Aktien feſt. Sie beſchloß ferner die Erhöhung des Stamm-
kapitals um 20 Mill. Mark, davon werden 10 Mill. M. den
alten Aktionären in der Weiſe zum Bezuge angeboten, daß auf
je 2000 M. alte, 1000 M. neue Aktien entfallen. Die reſtlihen
10 Mill. M. bleiben zur freien Verfügung der Verwaltung und
ſollen bei der beabſichtigten Einführung der Aktien
zum offiziellen Handel an der Berliner Börſe Verwen-
dung finden. Nach Angabe des Vorſtandes ſind die Werke mit
lohnenden Aufträgen bis an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit
verſehen. Der bisherige Aufſichtsrat (Vorſ. Bankier Bruno
Edler von der Planitz) wurde wieder gewählt.

Zunehmende Arbeisloſigkeit in Rußland. Aus Moskau wird
uns berichtet: Nach den letzten Aufſtellungen nimmt in Rußland
die Arbeitsloſigkeit einen beunruhigenden Umfang an. Von
Anfang bis Ende des vorigen Jahres iſt ſie in den Hauptſtädten
um das Fünffache gewachſen, und in dieſem Jahre iſt
die Lage noch e geworden. Die Zahl der obdachloſen
Kinder wurde am 1. Mai anit 10470 angegeben. e

Spesialgeſchäfte, E. V. Verlin,

Leine

W. Der Reichsverband Deutſcher Herrenauveranſtaltet in der Pattungs.

O bis 11. Auguſt dieſes Jahres in Berlin in der großen gen
ſtellungshalle „Kaiſerdamm“ eine Herrenartikel r
Dieſe erſte große Fachmeſſe ſoll einen Ueberblick über
zeugniſſe der geſamten deutſchen Jnduſtrien für die
ausſtattung geben und den Jntereſſenten im Jn und Auslam
ein erſchöpfendes Bild von ihrer Bedeutung bieten. Hier ſolle
zum erſten Male alle Zweige der Herrenmode auf einer ein 7
Schau vereinigt ſein. Der Meldungsſchluß iſt der 10. Juſ en

Einſchränkung der Maſchineueinfuhr in Rußland
einer Meldung aus Moskau wird die Einfuhr von landwi
ſchaftlichen Maſchinen nach Sowjetrußland eingeſchränkt en
Teil von Auſträgen für landwirtſchaftliche Maſchinen iſt der
ruſſiſchen Fabriken übergeben worden. Die Produktion
land wirtſchaftlichen Maſchinen in Fabriken des ukrainiſchen
Truſtes hat das Vorkriegsniveau erreicht. n

Die Ausfuhr von Wolle aus Ungarn. Wie die Kor
ſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten“ meldet, wird F.
ungariſche Regierung in dieſem Jahr ein Kontingent W r

Million Kg. Schafwolle zur Ausfuhr freigeben. vBritiſche Baumwollerzeugung. Nach dem Bericht der V vezu
einigung der britiſchen Baumwollpflanzer haben dieſe im Jehe rn

au,
die Er.
Herren

922 67 386 Ballen Baumwolle im Werte von 1628 778 Pfd Geſchäft
Sterling auf den Markt gebracht, das höchſte bisher erzielte Er abends r
gebnis. Jm britiſchen Weltreich wurden im genannten Jahr
in neuen Plantagen 103 400 Ballen gewonnen geim Jahre 1921 und 72 000 im Jahre rn Worn 4

Der Geſetzentwurf über die Emiſſion von Weizenoblj
gationen in Ungarn. Die „Berichte aus den neuen Staaten
melden aus Budapeſt: Jm Finanzminiſterium iſt ein Geſetzent
wurf über die Ausgabe von Weizenobligationen ausgearbeitet
worden. Die Ausgabe von auf Weizen lautenden Pfandbriefen
wird allen Finanzinſtituten zuſtehen, die ſchon bisher zur Aus
gabe von Pfandbriefen berechtigt waren. Doch dürfen Weizen
obligationen nicht bis zu 50 Prozent, ſondern nur bis 25 Pro
zent des belehnten Bodenwertes ausgegeben werden. Der für
die Bemeſſuno der Vermögensablöſfung von landwirtſchaftlichen
Liegenſchaften maßgebende Weizenpreis wurde für den Monat
Juni mit 26 000 K. per Meterzentner feſtgeſetzt.

Die Rückzahlung der ungariſchen Kriegsanleihetitres
Der ungariſche Finanzminiſter beabſichtigt, die Kriegsanleihe
titres in nächſter Zukunft zur Gänze einzulöſen. Zu diefem
Zweck wären, wie die „Korreſpondeng der Berichte aus uneuen Staaten“ erfährt, 9 Milliarden ungariſche J e e
r da ungefähr ſo viel Nominale Titres noſtrifigier Einſte

en ſtande
Dollarſchatzanweiſungen 12. Juni, Kaſſa und Ult i 862 tiult. Juli 96 500. So Suni ges Pen
Bezugsrechte. Das Bezugsrecht auf die jungen Aktien d d' OrſaAktiengeſellſchaft für Gas und Elettrigitrt I derauf,

Köln, ſoll am 18., 20. und 22. Juni an der Berliner Vörſe teilen

notiert werden. nicht einUnternehmer-Taſchenbuch. Zu dem im Verlage für VotſchWirtſchaft und Verkehr, Stuttgart, erſchienenen Taſchendah t zu erk

im Mai ein neues Ergänungsheft Zahlenanhang und Stia- er dem
wortverzeichnis erſchienen, auf das Terdurch aufmerkſam ge Erwid
macht wird. Dieſes Ergänzungsheſt muß von Zeit zu Zeit neu „Da
gedruckt werden, um den Jnhalt
laufenden zu erhalten.

aurnen, Spiel uns Sport
Rennen zu Strausberg
(Eigener Drahtbericht.)

1. Petershagener Hürdenrennen. 1. Winna (Ouade
2. Faigtale; Ferner: 12, Märchen gef. Tot.: 39, 158, 11.
2. Holländer Flachrennen. 1. Modepuppe (Krüger), 2. Schäm
dich, 3. Aloe. Ferner: Sonnenſchein, Tamba, Ehrentraut, Lonett
Oſtertied, Hannelore, Heller. Tot.: 45, 22, 31, 96. 3. Jung
mannen-Rennen. 1. Gardemaß (Ebert), 2. Flieder, 3. Silber
tatzen. Ferner: Cito, Prinz Carneval, Galopp. Tot.: 46, 19, 15.

4. KotzeErinnerungsRennen. 1. Paulus (ESchuller),
2. Dahome, 3. Giroflée. Tot.: 19. 5. Gielsdorfer Flachrennen
1. Jſer (Dreißig), 2. Lehnsgraf, 3. Minenhof. Ferner: NMaral,
Dagobert, Mineſtra, Tor di Quinto. Tot.: 87, 17, 34, 16.
6. Rüdersdorfer Jagdrennen. 1. Lilienſtein, 2. Sultane VIII
3. Reißaus. Ferner: Tradition. Tot.: 29, 18, 21.

Rennen zu Hannover

(Eigener Drahtbericht.) de

des Hauptwerks auf dem

Preis vom Peferdeturm. 1. Eistreiben, 2. Nah weitere
3. Eidnute. Ferner: Mißgunſt, Bajazzo, Filicia. Tot.: 59, 1. miſt i
11, 13. Pyrmonter Ausgleich. 1. General, 5 Mißgunſt das Er

3. Hazcar. Ferner: Aladar, Caſſiopeja, Anjutka. Tot.: deutet
19. Heyden-Linden-Rennen. 1. Orne, 2. Mein Leopold, London
3. Radom. Tot.: 18. Hannvverſches Pferd. 1. Traudi, Leranl
2. Trivora, 3. Oberfeldherr. Ferner: Türmer, VWeißtrih aufl
Melis, Credo, Alabaſter, Renata, Humboldt. Tot.: 17, 11, 13 ati13. Kleefelder Ausgleich. 1. Enver, 2. Mime, 3. Natog. varatio
Ferner: Probefahrt, Aladar, Friedolin, Guda, Galante, Wed nicht z
drun, Gazelle, Verdi. Tot.: 21, 13, 18 16. Treue-Renuen, ten Er
1. Lamoral, 2. Styx, 3. Säume nicht. Ferner: Condor gege!Träumerin, Arion. Tot.: 14, 14, 82. Raven-Erinnerunge Augen
Jagdrennen. 1. Chganka, 2. Tarlatem, 3. Combattant.
Ferner: Rächer, Medardus, Terz. Tot.: 47, 13, 12, 11.
Turmfalke-Rennen. 1. Balmung, 2. Seeräuber, 3. Maras
quino. Ferner: Oder, Rik, Waldo. Tot.: 221, 62, 20.

Das Ende der Berliner Olympiabahn
Vom Deutſchen Rennfahrer Verband wird uns geſchrieben:
In der Fachpreſſe iſt dem Deutſchen Nennſahrer- Verband der Vorwurf

gemacht worden, daß er die Intereſſen ſeiner Mitglieder bei dem jetzt aus
gebrochenen Streit zwiſchen dem derzeitigen Beſitzer der Berliner Olympia
bahn und dem Verband Deutſcher Radrennbahnen nicht genügend gewahrf dhat. Jndem wir dieſe vollkommen unberechtigten Vorwürfe mit aller kchieſchiedenheit zurückweiſen, bemerken wir zur Sache ſelbſt: vffi z

Die Abſicht des derzeitigen Beſihers der Berliner Olympiababn, He p
Lücke, aus der Ablehnung ſeines Wiederaufnahmegeſuches im V. D. R. die erſon
Konſequenzen in der Weiſe zu ziehen, daß er die Bahn abreißen laſſen wil worden
iſt uns erſt nach der Hauptverſammlung des V. D. R. am 29. Mai belannt
geworden. Wir konnten alſo dieſe Frage n um Gegenſtand von Verhandlungen in der Sitzung des V. s R. uns war nur bekannt ge
worden, daß das Wiederaufnahmegeſuch des Herrn L. abgelehnt worden i
und einige unſerer Mitglieder noch Verträge mit der Olympiabahn zu lauſ
hatten. Seitens des V. D. R. wurde auf unſere Anfrage die Erklärung
gegeben, daß andere Bahnen die getätigten Verträge übernehmen undV. D. R. die Garantien a Dieſe Angaben wird der V. D. R. dung
Vorlegung des Protokolls jederzeit beſtätigen können. Erſt ſpäter haben
auf Erſuchen des Herrn L. mit dieſem verhandelt und nach der ven e
abgegebenen Erklärung, die Bahn abreißen zu wollen, verſucht, beide a
teien an den Verhandlungstiſch zu bringen, was bisher leider nicht mee
geworden iſt. Herr L. hat vom Deutſchen Rennfahrer- Verband d
wartete Unterſtüßung, ſoweit es möglich war, erhalten. Eine unbe
Aufnahme ſeiner kann ihm aber kein Rennfahrerverband e
denn lehten Endes iſt der V. D. R. in ſeinem Hauſe ebenſo eigener des
wie wir es bei uns ſind. Nach den jüngſten Verhändiungen, die der i
R. weiter gepflogen hat, beſteht zu heute noch die Möglichkeit einer W
aufnahme Herrn L. in den V. V. R.

das 24. i in ambutg geh r 4der letzten i lun Pferde enberg iſt mit e Ausleſe,

giag-
t an degen n und Staffel en Eteetri

den beſindet ſich nichts, w
end machen können

to d W r. Soch Rev imttonär, Dorian n ärze Kuite im Rennen, das Ha
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